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eNrlıche ıtleben n der Welt and the Deople whom the autentico SInNCero CONVIvVIr
mMıit den Menschen, denen rotNers and sIsters diIe sent. ] mundo COl I0S nombres,
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aTlur ISst Ine JjeTe Wertschat- eOology OT incarnatlion. 1a VE sencillo claro. La ase
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Neu-Evangelisierung e0109Yy OT Incarnatıion Conceptos claves
Franzıskus Nueva Evangelizacion

Franziskanische Inspirationen Papa Francısco
Theologie der Inkarnation Inspiraciones franciscanas

eologla de 1a encarnacion

1e Person des eiligen Franziskus 11USSs ın der rage ach der Franziskanischen
Weise der Mission und auch eines möglichen Beitrags für die Neue Evangelisierung

Beginn der usführungen stehen; gibt doch kaum 1ne Schule der Spiritualität,
die sehr mıiıt ihrer Gründergestalt 1n Verbindung gebrac wird, w1e die Franziskanische.
iıne Erzählung über den heiligen Franziskus kann den Weg für ıne eue Evangelisierun:
heute welsen. S1e ist der SS ammlung VO  - Perugla entnommen, geschrieben In der
des 1. Jahrhunderts

» Fin anderes als der selige Franziskus Feuer salß, sich warmen, kam
der Novize wiederum auf den Psalter sprechen. Da agte der selige Franziskus ihm
» Nachdem du einen Psalter erhalten hast, wirst du ach einem Brevier verlangen un
en wollen; nachdem du eın Brevier rhalten hast,; wirst du auf dem Lehrstuhl sıtzen
un w1e einer Prälat deinem Bruder SCH »)Bring MIr das Brevier!« Und redete
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mıt sroßer Glut des Geistes, nahm mıiıt der and eIwWwas Asche un: tIreufte s1e sich auf
den Kopf, indem mit der and rngs auf dem Kopferumfuhr w1e einer, der sich den
Kopfwäscht, un sprach auf olgende eise| sich selbst ‚ Ich[(bin das| Brevier! Ich|bin
das|Brevier!« Und diese Worte wlederhNhnolte mehrmals, indem €e1 mıiıt der and
über den Kopf fuhr Da War jener Bruder betroffen un beschämt. Danach der selige
Franziskus ihm ; Bruder, ich bin In aAhnlicher Weise versucht SCWESCHL, Bücher en
Um-diesbezüglich aber den illen des Herrn erkennen, habe ich eın Buch I  >
In dem die Evangelien des Herrn geschrieben standen, un SE Herrn gebetet, mOge
mır beim ersten Offnen des Buches dazu seinen Willen zeigen. Und nach Beendigung
des Gebetes ist mMIr beim ersten Offnen des Buches Jenes Wort des eiligen Evangeliums
egegnet: ; Euch ist egeben; das Geheimnis des Reiches (Gottes kennen, den
anderen aber wird 11UT in Gleichnissen geredet.« Danna y Es gibt viele, die Nn
ZUrTr Wissenschaft aufsteigen, dass selig se1ın wird, WelI sich UunIruc  ar emacht hat der
1e ottes, des Herrn, willen.«

Nachdem mehrere Monate veErgansch un der selige Franziskus bei der Kirche
Santa Marıa VOI Portiunkula auf dem Weg In der ähe der Zelle hinter dem Haus WAaäl, kam
jener Bruder ihm gegenüber wiederum auf den Psalter sprechen. DE sagte der selige
Franziskus ihm y‚Geh und tu also, wWwI1Ie dir dein 1nıster gesagt hat!« Als der Bruder dies
gehört hatte, schickte sich d den Weg zurückzugehen, auf dem gekommen War Der
selige Franziskus aber 1€ auf dem Weg zurück un: begann überlegen, Was jenem
Bruder gesagt hatte: un: plötzlich rief hinter ihm her y Warte auf mich, Bruder, warte B —__
So kam bis ihm hin un: sprach ihm ‚ Kehr mıt mır zurück, Bruder, un ze1ge
mır den Ort: ich dir gesagt habe, du sollst mıt dem Psalter en, w1e dir dein
Minister sagt‘« Als s1e den Ort kamen, ihm jenes Wort gesagt hatte, verbeugte sich
der selige Franziskus VOIL dem Bruder un: sprach miıt gebeugtem Nn1ıe Mea culpa, Bruder,
INeca culpa, denn WeT immer Minderbruder seın will, darf nichts en aulser den utten,
wl1e die ege. s1e ihm gestattet, den Gürtelstrick un die Osen; und die HTrC offensicht-
liche Not oder Krankheit CZWUNSCH sind, auch Schuhwerk.« Wie viele Brüder seitdem
auch immer ihm kommen mochten, seinen Rat In derartigen Angelegenheiten eiIn-
zuholen, gab ihnen stTe diese Antworrt. Deshalb Sa: SO viel versteht der Mensch
VON Wissenschaft, w1e in die Tat umseTtzt; un In olchem alse ist der Ordensmann eın
TRedner, WI1IeEe selber handelt;« als ob damit SCH wollte » Ein gute aum wird
nichts anderem als der Frucht erkannt«.«*

Hier werden bereits elementare Aspekte benannt, die für die weltere Diskussion VO  .

Bedeutung Ssind:
« die Frage ach den Privilegien un dem Ansehen,
& der Kern der gelebten Armut,
+ die Stichworte VO  e Authentizität un Integritat,

die Einheit VOIN Wort un: Jat.
die Aspekte der Vergebung, Barmherzigkeit un des Eingeständnisses VoNn

Die genannten Punkte scheinen auch die Kernpunkte einer gelebten Neuen vVvan-
gelisierung se1n, WeNn INan denn VO.  — einer olchen sprechen ll

ammlung Vorn/ merugıla, In Dieter
BERG/Leonhard LEHMANN (Hg.)
Franziskus-Quellen. DIie CcChrıtten
des eiligen Franziskus, ebensbe-
schreibungen, Chroniken und Zeug-
NISSEe über ihn und seinen rden,
Kevelaer 2009, 3-12' 1184
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» Von denen, die die Sarazenen
und andere Ungläubige gehen« NDR 16)

In seiner Nicht-bullierten ege AUS$ dem Jahr 1A2 gibt Franziskus* den Brüdern ine
Weisung mıiıt auf den Weg, die In die 1SS10N gehen wollen. Franziskus schreibt:

» Der Herr Sagt ‚ Seht, ich sende euch WI1e Schafe miıtten unter Seid er klug
w1e Schlangen un CIn  19 wl1e Tauben« (Mt 10,16) Daher soll jeder Bruder, der unter
die Sarazenen un: andere Ungläubige gehen willl, mıt der Erlaubnis se1lines Ministers und
leners gehen Und der 1n1ıster soll ihnen ohne Widerspruch die Erlaubnis geben, Wenn

sieht, dass S1€e auglic sind, geschickt werden;: denn wird dem ITn Rechenschaft
ablegen mMussen (vgl. Lk 16,2), WE hierin oder in anderen Dingen unüberlegt VOI-

1st. Die Brüder aber, die hinausziehen, können 1n zweitfacher Weise unter ihnen
geistlic. wandeln iıne Art esteht darin, dass S1e weder Zank noch Streit beginnen, sondern
Xn (GJottes willen jeder menschlichen Kreatur« d etr 2,13) sind un: bekennen,
dass S1e Christen sind. DIe andere Art ist die, dass sı1e, WeNn S1€e sehen, dass dem Herrn
gefällt, das Wort Gottes verkünden.«

Der Bezug des apitels 16 den vorherigen und nachfolgenden apiteln In der ege ist
hier beachten. Kapitel 15 pricht VO  e der Art und Weise, WI1e die Brüder Urc| die Welt
ziehen sollen, Kapitel 1 beinhaltet die OfSsScha des Friedens und der einfachen Weise des
Umherwanderns, nämlich ohne das Luxusgut eines Pferdes »In diesen drei y Klammer-
apiteln« en sich möglicherweise die zeitlichen Vorläufer des Missionskapitels, das
ideelle Ur-Substrat der Gemeinschaft, w1e die Verkündigung der D die Bufßpredigt und die
Zurschaustellung des » Minderseins« IIC Selbstverdemütigung, 1U  . mıiıt Bezug un:
VOT dem Hintergrund der im Orient SCWONNCHNCHN Missionserfahrung weiterverarbeitet wird. E

Auch Lehmann sieht den Gesamtzusammenhang un die Verlinkung mıt den anderen
apiteln der ege Das sogenannte » Missionsstatut« ist nicht eine Kreation Grünen
1SCH, sondern ıne auf Erfahrung basierende Charakterisierung der Franziskanischen
Missionsidee, die Franziskus selbst auf seinen Reisen In den Orient erlebt hat Die Wan-
erscha un: die 1ss1on der Minderen Brüder gehen mıiıt der OtfScha VO Frieden
and In and Inspiriert sind die Kapitel zudem UrC die Aussendungsreden Jesu;
erdings unterscheidet sich das 16 Kapitel auch ma{ßgeblich davon: » Bei er Bestimmt-
heit HTC die Sendungsrede Jesu ist NbR 1: eın Statut für Wanderprediger, sondern für
Friedensbotschafter, die den Frieden In Wort un: Tat anbieten. DIe Predigt ist nicht das
vorrangıge Ziel der heimatlosen Gelegenheitsarbeiter. DIies stimmt auch mıt der Weisung
in NbR 167 überein.«*

Korrekterwelse [11US5S5 [Nallß eonnar:ı LEHMANN, Franzıs-
dass die Nicht-bullierte ege! In kanische Mission als Friedensmission.
einem laängeren Prozess als eIn /erk EIN Vergleich der iruhen Quellen,
VoN/n Franzıskus mMit den Brüdern In ZMR 92 2008 236-271, 262
entstanden ISst. ULLER, Franziskanermission

nne ULLER, DIe TU Franzıis- (wie Anm. 3) 33
Kanermission Im musiimiIischen 6 Vgl LEHMANN, Missiıon
Orlent: Ideen, normative Grundlagen wıe Anm. 4) 263{7.
und PraXxIs, n Gilancarlo COLLET/ Ebd. 265.
Johannes (Hg.) Missiıonen, Jan euer-
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Bedeutsam ist die Tatsache, ass nicht gleich jeder ealls miıt der Missionstätigkeit
betraut werden soll, nicht allein der des Bruders genugt, sondern die Brüder sollen
geprüft werden. Und erst wenn der ere sS1e für die Aufgabe für ähig un: würdig erachtet,
sollen S1€E gesandt werden.

Müller geht davon AdUus, dass mıiıt den Mendikanten, insbesondere durch die Franziskaner,
ein Kapitel der Missionsgeschichte geschrieben worden ist. 1ss1on ist u  - fest VCI-

ankert In der Charakteristik und dem Auftrag des Ordens » [IDIe Mendikantenorden en
VOIN Anfang konsequent auf das Prinzıp der stabilitas loci verzichtet gezielter
Interaktion mıt und In der Welt. «” Das entspricht N:  u dem Grundcharakteristikum der
ltineranz, auf das spaterer Stelle noch SCHAUCI eingegangen werden wird. Franziskus
wollte wWwI1e esus keinen festen Ort auf der Welt aben, die gesamte Welt Walr se1in Kloster,
nicht eın bestimmter Bau miıt Mauern un truktur. Das War selin radikales Verständnis eines
Lebens als Minderer Bruder auf dem Weg ıne gezielte Interaktion mıiıt der Welt und In der
Welt amı wird eın SalıZ wichtiges missionarisches Prinzip für die Neue) Evangelisierung
benannt. Doch geht Franziskus noch weıter, denn selbst hat ohl dreimal den Versuch
einer Missionsreise unternommen und €e1 auch den starken Wunsch nach dem Martyrıum
gehe Das Martyrıum mıiıt e1InNnz  alkulieren War eine konkrete e1se der Nachfolge Jesu.

i » DIie Art und Welse, anwesend se1in«

Die Verse 5ff. beschreiben die neuartıge Franziskanische Missionsmethode. S1e sprechen
Von Beweglichkeit (ire), VOIN einem en un Dasein unter un bei den Menschen
(inter eOS) SOWI1E VO einer Aufgeschlossenheit gegenüber dem Geist Gottes (spiritualiter
conversari).® Das sind drei elementare missionarische Prinzipien, die uch heute noch
gelten. » Während die Kreuzfahrer 1mM amen (Gottes ausziehen, sich die ungläubigen
Sarazenen unterwerfen, verlangt Franziskus, dass sich die Brüder Gottes willen den
Sarazenen unterwerfen und eDER: Arbeit und rot miıt ihnen teilen. Nur können S1€E dem
Frieden dienen, der Franziskus Herzen lag. «/ Danach geht den obpreis un die
Ermahnung, WOTauUus alles andere als ıne Sehnsucht nach dem Martyrıum ablesbar 1st. ‚Wel
Weisen der Anwesenheit werden €e1 In den 1C DIe erste Art und Weise der
Anwesenheit zeigt sich zunächst darin, dass die Brüder weder Streitgespräche ren och
auf Wortgefechte eingehen sollen. An dieser Stelle wird der Konnex dem nachfolgenden
Kapitel euUuı1c In erster Linıe sollen sich die Minderbrüder als Friedensbringer verstehen,
da sind Streitgespräche 1Ur kontraproduktiv. ESs geht weder das Rechthaben och
Überzeugungsarbeit, geht die gelebte ahrheı und gelebte Nachfolge Jesu, die den
rieden rın » Im Glauben einen Gott, der ‚Niedrigkeit« ist, sollen die Brüder HTE
eiIn en In miınoriıitas, ohne Besitz und ohne Macht, die Möglichkeit schaffen, dass die
Wahrheit VOoO  - Gott und Jesus ZU Heil und rieden unter den Sarazenen aufleuchten kann,
unter denen S1e 1m (Geist des Herrn als Friedensbringer en sollen Daraus olg aber auch,
dass seine Zurückweisung VOIN Streitgesprächen nicht als ine Taktik, die Sarazenen nicht

sich einzunehmen und iıne größere Erfolgschance aben, verstanden werden
darf. Für Franziskus ist seine Her Art und Weise, sich den Sarazenen nähern, vielmehr
ıne echte Prinzipienfrage: {ut >u Gottes willen«.«  S Leider ist bereits bei den ersten
Minderbrüdern, die unter die Sarazenen nach Marokko gehen, Von dieser Haltung nichts
mehr spuren. Der Nachhall, auch Lehmann, dieser Missionsbotschaft un: Missions-
direktive verlor sich leider 77 chnell

Der zweiıte Aspekt der ersten Art und Weise der Anwesenheit drückt sich darin dUus, dass
die Brüder jeder menschlichen Kreatur un se1n sollen. Für Franziskus ist das Wort
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y>untertan SE1IN« (subditus) eine Art Schlüsselbegrifft, zeigt doch konkret auf, Was el
eın Minderer Bruder seıin Jedermann unftertan se1ln drückt sehr konkret die Haltung des
lenens AdUus und ec sich miıt der rklärung Jesu, sSEe1 gekommen, dienen und nicht

herrschen (Mt 20;25). In em wollte Franziskus esus nachfolgen, sehr konkret auch
1m jenen, In der Untertänigkeit. Doch darin steckte iın der damaligen eıit eın erheDblıches
Konfliktpotential, denn OoIzıelle Dokumente sprachen sehr eindeutig davon, dass eın
Christ einem en oder einem Sarazenen unteran se1in urie ESs drückt sich INn diesem
Wort auch konkret die Haltung des Gehorsams aus, WI1e Hoeberichts 6S entfaltet, für den die
missionarische Situation iıne radıkale Gehorsamssituation mıiıt einem radikalen Verzicht
auf Macht und EW darstellt » Wenn sS1€e 1m Geist des niedrigen Herrn en (BrOrd
28); bekennen die Brüder, dass sS1e keine Kreuzfahrer, sondern Christen sind NbR 16,6) Miıt
anderen Worten, ihr Leben In Untertänigkeit 1st ıne rklärung ihrer eigenen Identität, dass
sS1e Jünger Jesu sind, der nicht gekommen ist, herrschen un seine Macht DA Geltung

bringen, sondern dienstbar un: ave se1in (Mt 20,25-26; NbR 57 12) Er wollte
nıicht edient werden, sondern dienen (Mt 20,28; NbR 4,6).«? amı geraten die Brüder iın
eine Konfliktsituation mıiıt der Gesellscha: und der kirchlichen Obrigkeit der amaligen
Zeit, aber vielleicht ist I  u das auch wiederum eın Kennzeichen Franziskanischer Mis-
sionstätigkeit, auch In heutiger eit. Interessanterwelise fallt dann auch in dem approbierten
ext der ege VON 1223 das ysubditus« WCS, ebenso der Konnex Arbeit un Frieden.

Der dritte Aspekt jeg darin, dass die Brüder es (Gottes willen tun sollen Im
gelebten Gehorsam der Untertänigkeit un: der Vermeidung VO  - Streitgesprächen geht

Gott, seine OtScha des Friedens un: der Liebe 1ese soll ezeigt un: gelebt
werden. In dem die Brüder unfter un: miıt den Menschen eDEN; ihnen unteran sind un:
darin die 1e (Giottes bekennen, also auch TO zeigen un: ihre Identität nicht VeI-

heimlichen, zeigen sle, OLU 65 ın der Otscha Jesu geht Und damit leitet Franziskus
dann über der zweıten Weise der Anwesenheit.

1 » Die zweıte Art und Weilse, anwesend seIN«

Die zweıte Weise der Anwesenheit erst pricht VO  - dem Zeugnis des Wortes, un: das hat
Bedingungen. » Wenn s1e sehen, dass dem Herrn gefällt« das Leben hat immer den
Vorrang VOT dem Wort, oder auch anders ausgedrückt, das Wort wird UrC das Leben
bezeugt un: erhält erst dadurch seine Kraft un: Relevanz. Die Verkündigung des Wortes
und die Predigt en Voraussetzungen und Bedingungen, die wiederum aufder Basıs des
Gehorsams sehen sind. rst die CHNaAUC Prüfung der Situation, das Hineinhören In das,
Was Gott 1l und ihm efällt, die Aufmerksamkeit auf das, Was auch die Situation erfordert
und den Menschen guttut, erst diese Haltungen führen 7T Predigt un Verkündigung der
Frohen Otfscha UTC das Wort Das Rechnen mıit dem Geist Gottes ist eın elementarer
Zug der Missionstätigkeit, dazu ist ıne kontemplative Haltung vonnoten. hne Kontem-
plation kann die Rede VO  —; Gott ın Wort und In Taf nicht gelingen.

O  Q Ebd. 133 Knut VWENZEL, Säkularität und
Rotzetter, zıtiert n ebd., 158. Sendung Weltlichkeit der 'elt

11 EDd., 251 Freiheiltsautonomie des Menschen
Missionaritat der Kirche, In Gregor
BU  arkus (Hg.), Neue
Raume öffnen. Mission Uund Saku-
larisierungen weltweit, Regensburg
2013, 3-102, 96.
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Es geht die Vermittlung eines Gottes, der der chöpfer der Welt ist und diese In Liebe
erschaffen hat; eın Gott, der sich die Welt kümmert un diese 1e der In der Welt
en ist Dabei ist es mıiıt em verwandt, WI1e der Sonnengesang EINArUuCKIIC besingt.
Somıit lässt sich die Franziskanische Missionsmethode »nicht hierarchisch-priesterlich,
sondern EILULT: konsequent laikal-brüderlich definieren e b als ıne einfältige, werbende
Gegenwärtigkeit, In einem gelebten Frieden, Verfügbarkeit, Gewaltlosigkeit, Brüderlichkeit
und Zärtlichkeit.« *9 In der SaNzZCh Schöpfung, auch un: gerade 1m Andersgläubigen, In
den Zeichen un: Herausforderungen der Zeit, ist ott entdecken.

as, Was die Brüder sollen, soll ott wohlgefällig se1ln und 1m Geiste Jesu geschehen.
1.3 us  1C

»Ehrfurcht VOT dem jeweils Anders-Sein, darin iıne gute Gabe Gottes, der Quelle es
Guten, erkennen un!: all diese enINıIn Harmontie ZU rieden un:
Heil der ANZCHI Menschheit wirksam werden lassen, das es jeg auch Franziskus sehr

Herzen. Franziskus 1l keine Uniformität, gerade weil ine grofßse Ehrfurcht VOT
dem hat, WOZU der Heilige Geist die Menschen inspiriert NbR Z 16,35 BrLeo). Br wird
er immer das individuelle (Jewlssen un: seine Entscheidungen achten NbR 55,2; Erm
3:7) Wenn also erfährt, w1e Gott die Muslime ıIn ihrem nders-Sein annımmt un: S1e
mıt en uberhaufTt, dann wei{(ß e > dass auch die Muslime In ihrem Anders-Sein
annehmen un: ihnen mıiıt Ehrfurcht gegenüber treten 111US5 Es ist diese ICVOT den
Andersgläubigen In ihrem Anders-Sein, die Franziskus auch heute VOIN seinen Brüdern
verlangt. «“

Diese Worte VO  - Jan Hoeberichts tellen ıne gute Zusammenfassung der Ausführungen
nr 16 Kapitel der Nicht-bullierten ege dar ugleic. geben S1e uns neben der YZ:  ung
aus dem Spiegel der Vollkommenheit einige Grundaspekte der Franziskanischen Inspiration
für die Neue) Evangelisierung mıit auf den Weg Es geht zutiefst Respekt und Ehrfurcht,

geht (Gott In en Dingen un: damit zwangsläufig Gehorsam un: den Verzicht
auf jedwede Form VO Macht un: Gewalt Es geht die eptanz, und mehr och
das Zulassen des Wirkens des eiligen Geistes, die Akzeptanz un: das itgehen miıt
dem anderen, wer un: w1e auch immer Ist, denn eın jeder ist, WI1e ist; VOI Gott geliebt.

Franziskanische Elemente einer
Neu-Evangelisierung

Eine Franziskanische Spiritualität zeichnet sich durch eın Leben AaUs, das sich miıtten In der
Welt ereignet un diese mitgestaltet. Sie kann sich nicht aus den Dingen der Welt heraus-
halten, sondern ll der Welt den Gott der Liebe un: des Friedens nahebringen durch un:
In einem Leben der Liebe un: des Friedens. » DIe Von und UuUrc Jesus aus Nazaret Vel-

kündigte Otscha VO Schöpfergott, der sich 1ın der konkret-materiellen Wirklichkeit als
jener Gott des Lebens nahe bringt und gegenwartıg se der die Menschen und die Welt ın
ihrer unverkürzten un: vollendungsoffenen Lebendigkeit unbedingt anerkennt,; Jjene Bot-
schaft also, die das Christentum 1m Kerygma Jesu Christi ZUr Geltung ringt, stellt gerade
keine Afhırmation eines jeweils gegebenen realen status qUO dieser Welt dar, sondern richtet
In den Selbstvollzügen der Welt eweils einen Ma({f{istab dessen auf,; Was dieser Welt In der
Möglichkeit ihrer Selbstverwirklichung eigentlich zugesprochen ist «14 iıne solche Haltung
erweılst sich dann In der Mit-Gestaltung VO  3 Welt und der Begegnung mıiıt dem, Wäas In der



Thomas ienberg OFMCap

Welt egegnet. Dialogizität und Begegnung sind Kerncharakteristika einer SOLIC gelebten
Spiritualität, die sich zugleich In der Weise einer öffentlichen eologie ausformulieren.
Dabei geht der IC nicht auf das Unterscheidende, auf die Differenz, sondern auf das, Was

verbindet, auch auf das, Wda> VO anderen lernen ist. S1ie ist eine neuglerige un lern-
begierige Spiritualität, die nicht davon ausgeht, dem anderen das anbieten können, Was

braucht, die vielmehr beobachtet, rag und sich einbeziehen lässt. Hıer ist wieder das Wort
VO  S der Kontemplation VO  = großer Bedeutung. chaluc. pricht ın diesem Zusammenhang
Von der Komplementarität, derCnach Anknüpfungspunkten und Begegnungsmöglich-
keiten, weil Gott selbst In sich komplementär und 1:  og 15t13 1SS10N In diesem Sinne
geht davon aus, dass eın Prozess 1m Mittelpunkt steht, der aus gegenseıitiger Bereicherung,
Verständigung und auch Bekehrung esteht » Mission als gewaltfreie Begegnung mıit dem
y Anderen«, 1mM Verzicht auf überflüssige » Mittel« jedweder Art, welche die Freiheit des
anderen einschränken könnten, als Gotteserfahrung un Glaubensweitergabe 1mM Spiegel
des Anderen ist me1lnes Erachtens In ganz Weise der Kirche un: insbesondere der
Franziskanischen amıilie aufgegeben.«"* [)as Verstehen- Wollen gilt dann als die Weise der
Franziskanischen Hermeneutik, und das hat Konsequenzen für iıne eue Evangelisierung
heute Fragen w1e Was bewegt die Menschen, wonach suchen sle, Wäas ist ihnen wichtig?,
stehen 1m Vordergrund, nicht der missionarische mpuls, den anderen ekehren wollen
Konkret sind für eine solche Haltung der missionarischen Begegnung in 1eDE: In der
uCcC nach n  üpfungspunkten und dem Verstehen-Wollen verschiedene Aspekte VONN

Bedeutung, die helfen können, iıne solche Haltung einzuüben un: S1e einer wirklichen
Inspirationsquelle für 1ne (Neue) Evangelisierung heute werden lassen.

D Was ist die Quelle?
Werdet biblische Menschen

Einer der ersten Biographen des eiligen Franziskus, Ihomas VON Celano, pricht VOoO  - der
Einwohnung des Franziskus iın der Schrift »1psum SCIHNDECI inhabitasse Scripturas« (vgl
Celano 104). Franziskus wird als jemand esehen un erlebt, dem die Heilige Schrift He1l1-
mat ist und der w1e selbstverständlic 1n dieser Heimat Wohnung hat In der

daheim sein un: S1€e anderen als Heimat anbieten, das ist eın ma{ißgeblicher Punkt
Franziskanischer Daseinsweise un: damit einer Franziskanischen Inspiration für Neue)
Evangelisierung heute Aaıt die Frage: Wer seid ihr?« ollten die Menschen als Antwort
blesen können, dass die Minderen Brüder un: Schwestern Menschen sind, die SCAI1IC
un ergreifend das Evangelium en wollen

Das Denken des heiligen Franziskus ist ein VO  - der gepragtes Denken. Insgesamt
zıitiert Franziskus das doppelt äufig w1e das A 9 wobei die Psalmen für ih innerhalb
des Alten Testamentes ıne ma{ißgebliche Rolle pielen Seine Kenntnis und häufige Zitation
der Psalmen liegt zweifelsohne zunächst ın der Schulerziehung begründet; ein spirituell
wesentlicher Grund für seline Liebe den Psalmen liegt überdies In seiner Überzeugung,
dass In den Psalmen das Leben, Leiden und terben Jesu angekündigt Ssind. Insofern annn
11a VON einer Christologisierung der Psalmen UrC! Franziskus sprechen. Er deutet das

SOZUSagCH Urc das Das » Neue« 1mM wird als Erfüllung der Verheifßung 1m

Vgl Hermann CHALUCK,
Von der EXpansıion ZUTrT Relation.
Zum Grundparadigma des ranzis-
Kanıschen Missionsverständnisses
In ZMR 02 2008) 229-23/J, 231

EDd., 235
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gedeutet. Altes un Neues Testament bilden für ih sSOMmıIt ıne unzertrennbare Einheit
Gleichzeitig geht sehr kreativ miıt den Psalmen un den biblischen Stellen Ü indem

eigene Psalmen schreibt, die Aaus aSSOZ1atıv aneinandergereihten Schriftworten bestehen.
Was den Umgang mıiıt der Schrift angeht, ist Franziskus einfach, aSSO7Z]1atıv und spontan.

Keine seiner cNrıtten hat exegetischen ar  er da die unverfälscht lesen un:
betrachten ll Kennzeichnend ist VOT allem der präsentische afr:  Cr den den Schrift-
tellen verleiht. Zeiten der Vergangenheit GE ın die Gegenwart, aktualisiert die
Schrift un S1€e gegenwartig. IDER Wort Gottes ist lebendig, 1ler un Jjetz

» Finst kam die Multter zweler Brüder Zu Heiligen und bat ihn vertrauensvoll eın
Almosen. er heilige ater hatte Mitleid mıiıt ihr und sprach seinem Vikar, Bruder Petrus
Cattanı: » KOnnen WITr unNnseTrTer Multter eın Almosen geben?®« Die Mutltter elnes Bruders Nannte

nämlich selne und aller Brüder Mutter. Bruder Petrus gab ihm ZUT Antwort: > Im Hause 1st
nichts übrig, Was i1Nan ihr geben könnte. Doch«, fügte hinzu, » haben WITF eın Neues Testament,
aus dem WITF, weil WIT eın Brevier aben, Z atutin die Lektionen lesen.« Da forderte ih
der selige Franziskus auf: \Gib das Neue Testament unNnseTrTer Mutltter! S1e soll verkaufen
ihrer Not willen; denn eben dieses Buch mahnt Uu1ls, den Armen kommen! Ich
glaube, dass ott mehr gefallen wird, WIT verschenken Cd, als WIT lesen daraus<« (2 Celano 82)

Man gibt also der Frau das Buch, un: wird das erste Neue Testament, das 1m en
vorhanden Ist, aus SOLIC. eiliger Liebe verschenkt.

Nimmt INa  — diese Erzählung ernst und verbindet s1e mıiıt dem UVO Gesagten, dann
ergeben sich daraus olgende Punkte für ıne Evangelisierung, In deren Zentrum das Van-
gelium un!: das gelebte SOWI1e bezeugte Evangelium stehen:

S& Das Evangelium en bedeutet, sich denen zuwenden, die ALIL un: Rande en
S Das Evangelium en bedeutet, eın Leben In evangelischer Armut un Brüderlichkeit

DZW. Geschwisterlichkeit ren
Das Evangelium en bedeutet, die Menschwerdung Jesu nehmen un: eilende

Begegnung ermöglichen.
S  S Das Evangelium en bedeutet, die OtsSscha VO eic (Giottes ın Wort un JTat miıt

Phantasie un: spielerischer Leichtigkeit verkünden.
& Das Evangelium en bedeutet, den rieden bringen
& Das Evangelium en bedeutet, mıiıt dem Kreuz en

DE ıne AT IMe Kirche eın

Zentral steht für den heiligen Franziskus In seiner gelebten Spiritualität die Armut Er VeI-

zichtete auf alles, War ra in seinen Forderungen der Besitzlosigkeit und hat bis heute die
Franziskanische Bewegung in der Frage der Konkretisierung einer gelebten Armut gespalten.
Immer wieder sind Reformbewegungen 1mM Laufe der verganschcCNh 800 re entstanden, die
elrie Rückkehr ZUT Armut forderten, die s1e in den bestehenden Gemeinschaften verkümmert
sahen. Die Armut ist der tache]l 1m leisch der Franziskanischen Familie, sS1€ ist auch der
tache]l In der Welt VO  — heute Doch seht CS nicht die Armut als solche Franziskus wollte
nicht die Armen aufgrun: ihrer materiellen TImMUu seligpreisen, vielmehr geht die ‚Vall-

gelische Armut, die viel tiefer orei als LL1UT die Frage; worauf der Mindere Bruder verzichten
MUSS, un WIe sich die materielle TMU heute in den Franziskanischen Gemeinschaften ZU

Ausdruck bringt. Es geht die grundsätzliche Haltung des Loslassens. Franziskus wird
der Poverello genannt. Das Wort ist Programm, der kleine Tme Und seine Armut hat ihre
Wurzeln 1m Evangelium. Armut 1st immer ıne Beziehungskategorie: sich frei machen Von
Vorurteilen un: Vorverurteilungen, sich frei machen Von der Versuchung, WIssen, Was für
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den anderen gut ist, vielmehr hören, aufmerksam sich aufden anderen einlassen das ist die
Haltung der evangelischen TINUL; die sich dann selbstverständlich weder Prinziıpien,
Urteilen noch Materiellem festmacht. ESs ist eın Loslassen 1mM umfassenden Sinne. Somıit
ist auch keine Verurteilung des Materiellen oder der Menschen, die das Materielle lieben und
egehren, verbunden. » Franziskus forderte die Brüder auch auf, keinen Menschen VeI-

urteilen, noch jene verachten, die upp1g en und sich ausgesucht und Uxurilös kleiden
enn ott ist auch ihr Herr, mächtig, jene berufen, un! die OE erufen hat, auch
gerecht machen. Es Warlr se1ln ausdrücklicher unsch, dass die Brüder diese Leute wI1e
ihre Brüder und Herren achten. Sind s1e doch Brüder, insofern S1€E VOINN dem einen chöpfer
geschaffen sind; Herren sind S1e, insofern S1e den Guten, denen S1e das ZU Leben Notwendige
gewähren, helfen, Bufßse tun Wenn derartiges sagte, pflegte noch hinzuzufügen: Der
Umgang der Brüder mıiıt den Leuten soll se1n, dass jeder, der S1E Ort oder sieht, den himm-
ischen Vater preist und voll Hingabe obt. Und ihnen: » Wenn ihr mıit dem
und den rieden verkündet, versichert euch, ob ihr ih auch, Ja noch mehr, iın
Herzen habt Niemand soll uUrCc! euch Orn oder Zank gereı1zt, vielmehr sollen alle ure
ir anftmut Friede, Guüute und Eintracht ange  en werden. DDenn dazu seid ihr berufen,
Verwundete eılen, Gebrochene verbinden und Verirrte zurückzurufen.<« !°

Das sind eindrückliche Worte, die aber exakt die Haltung des Loslassens 1mM Sinne einer
evangelischen Armut umschreiben. Gleichzeitig wollte Franziskus, sobald einen Armen
sah, diesem VO  . dem geben, Was hatte, und wenn das bedeutete, dass Stelle des
Armen rieren hatte, weil ihm seinen Mantel gegeben hatte Gleichzeitig zeigt sich die
evangelische Armut für Franziskus und die Franziskanische Spiritualität In einem and-
ortwechsel, einem Weg hin den rTmen un: den Orten der Armen, hin den (Orten
Rand Franziskus ging AaUus der Assisı hinaus iın die ene den Leprosen, versuchte
ihnen helfen, VOT em aber: Er iefß VO  — seinen Vorurteilen und seinem Ekel, stieg VO

er1na| und gab dem Leprosen, den niemand anzublicken, geschweige denn berühren
wagte, seineur zurück, indem ihn umarmte, aufgleicher öhe anschaute un! küsste.!®

ede Form der (Neuen) Evangelisierung aus Franziskanischer Inspiration zeigt sich 1mM
en und Zugehen auf die Ränder un die Menschen den Rändern unNnseTer Gesell-
SCHhaIt, mıiıt ihnen Gemeinschaft un: Brüderlichkeit/Geschwisterlichkeit en Es
ist eın werbendes un: einladendes Zugehen auf den Menschen, eın Angebot der Gast-
freundschaft 1mM Herzen.

Vielleicht sind N:  u diese genannten Aspekte das, Was aps Franziskus 1mM Sinn hat,
WEn fordert, dass die Kirche wieder : Kirche zurückzufinden habe, nicht 1Ur
1mM materiellen Sinne, sondern in einer prinzipiellen Haltung des Loslassens und ugehens
auf die Welt, auf den Menschen, aufdie Schwestern un: Brüder Rande der Gesellscha
Das Ziel €1 ist immer die Freiheit un elebte Liebe 1MmM und Urc das Evangelium.

Pilger und Fremdling sein
pilgernde Kirche sein

Ein sehr wichtiges Stichwort der Franziskanischen Spiritualität ist die Itineranz. Franziskus
un: seline ersten Gefährten wollten das Evangelium en nach der Arf der Apostel Arl

un umherziehend, dort die Frohe Otscha verkündigend, S1€e unterwegs Menschen
offenen res fanden; arm un: mıit den Menschen Rande, zwischen dem umtriebigen
Marktplatz und dem RückzugZ In die Einsamkeit und dazu als Miss1ıonar mitten
unter den Menschen. en un: Verkündigen ıne Einheit, und sind CS, zumindest
VO  — der Struktur her gesehen, bis heute in den Franziskanischen Gemeinschaften, indem



>} Untertan SEIN«

die Brüder un Schwestern immer wieder uen Orten aufbrechen (1 2 Gef25) DIe
Inhalte der Verkündigung der frühen Brüder sind der Aufruf Bufße SOWI1E die OtfSchHha
VO Frieden. » DIe Brüder ziehen als Friedensbotschafter un: Friedensstifter 1rc die
Welt;: ihre 1ss1on ist ıne Friedensmission 1mM Namen Jesu.« * Die Authentizität, die ber-
einstımmung VON Wort un: JTat: ist €e1 eın gewichtiges Mittel, doch DIe Taten zählen
mehr als orte »Überblickt Ian die Zeugnisse aus Franziskus’ eigener and un: jene
seliner ersten Gefährten, bestätigt sich, Was die Drei Gefährten Von Bruder ernnar:
schreiben: y Er ahm als erster die Otscha VO rieden und Von der Bufe aufun
folgte voll Eifer dem Heiligen Gottes nach« Gef 39) Was Franziskus also vermittelte, WarTr
die Otscha VOoO Frieden und VO  e der Buße: Bufße als Abkehr VOoO ich-zentrierten Denken
und Hinkehr (Gott un: den Menschen, WIEe selber erfahren hatte, als unter die
Aussätzigen gIng un:! ihnen Barmherzigkeit erwIles; Bulfse als Antwort des Menschen auf
die erfahrene Liebe Gottes. «18

Franziskanische Spiritualität annn aufgrun dieser kurz skizzierten Bedeutung der
Itineranz auch als ıne Spiritualität des AUuszugs egriffen und umschrieben werden. Dabei
gilt C5S, die Spannung zwischen Marktplatz und Einsamkeit wahren un: ine grund-
sätzliche kontemplative Haltung en 1MmM Horen auf die Welt un: den Menschen, 1m
Gehorsam dem Leben gegenüber als Hörende In jeder eit un: den unterschiedlichen kul-
turellen Kontexten. Das wiederum erfordert eine grolßse Annahmefähigkeit, eine Fähigkeit
und Bereitschaft ZU Dialog und Verstehenwollen des un der Anderen, der Kultur un:
der Welt Der ehemalige Generalminister der Franziskaner 13C0mMo0 1N1 beschreibt diese
Spiritualität des Auszugs mıt den Stichworten: VO  H eDIlosen Strukturen SL: Leichtigkeit
erneuerter Vermittlungen, die näher beim Volk, zeichenhafter un:! offener sind; VO  = einer
Nur wiederholten, nicht mehr Sprechenden un: sich sehr anpassenden Vergangenheit

einer theozentrischen und eschatologischen Zeichenhaftigkeit; VO  P einer Logik der
Bewahrung eiliner ogi der Bekehrung; VON einer Haltung des Abwartens, der SCS55-
haften Stabilität, der strukturellen Unbeweglichkeit ZUT Leichtigkeit, ZUTr Beweglichkeit, ZUT

Itineranz, ZUr 1SS1ON; VOI einer passıven, müden un: resignierenden Präsenz eliner
aktiven Präsenz, die empfänglich ist un C  OS aufden anderen zugeht.”” Die Spiritualität
des AUSZzugs ist ıne Spiritualität der Begegnung, der ennerr un der ewegung auf die
Welt un den anderen

In der Dimension der Itineranz wird auch der Aspekt der pilgernden Kirche aufgegriffen
und betont.

Mindersein

Ein etztes wichtiges Element einer Franziskanischen Inspiration für 1ne Neu-)Evan-
gelisierung heute liegt In der Dimension des Minderseins. » Keiner der Brüder,
weichen Orten auch immer s1e bei anderen ZU Dienen oder Arbeiten sich aufhalten, soll
Kämmerer oder Kellermeister se1n, och überhaupt ıne leitende 1n den äusern
derer innehaben, denen s1e dienen. uch sollen s1e ein Amt übernehmen, das Ärgernis
hervorrufen oder ihrer eele chaden zufügen würde. Sie sollen vielmehr mindere un

15 DIe Dreigefährtenlegende, In GIlacomo BINI, DIe elt abbrechen
BERG/LEHMANN, Franziskus-Quellen und erwegs leiben, In EUropawiıe Anm 1) 002-653, O44 franziskanisch bewegen, Bbonn 2010,

Vgl. ebd., 618. 23-26 Die Grune el Berichte
1/ LEHMANN, Mission Dokumente Ommentare, 98)
(wie Anm 5) 243.

Ebd 243
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allen untergeben se1n, die 1mM gleichen Hause sind. «“ Es ist eınernspruch, unter en
der Mindere sein. Es erwelılst sich 1mM Dienen, In der Haltung, keine Privilegien oder eın
Amt übernehmen, das 1n sich die große Versuchung birgt, sich über andere Menschen

tellen un rheben Das erfordert Umkehr un: Umwandlung, Was die ersten
Brüder anscheinend verstanden en Denn Ihomas VO  = Celano schreibt: »Und wirk-
1CH sS1€e Mindere, die en sind: Sie suchten immer den etztenAun
wollten einen gering geschätzten 1enst tun, der ihnen auch ıne gewIsse UnbDbill 1n Aus-
sicht tellte So wollten S1e verdienen, auf dem festen Boden wahrer Demut gegründet

se1n, über dem sich bei glücklicher Frugung der geistige Bau er ugenden rheben
konnte.« 21 Einer der ersten Gefährten des eiligen Franziskus, Bruder Agidius, drückt
folgendermaßen aus » Minderbruder das el soviel, WI1E er Welt den en
liegen.«““ Das Minderbruder-Sein, das sich auch darıin erweılst, ass die Brüder en
1mM Hause sind, ecCc sich miıt der Empfehlung der ege. 1mM 16 Kapitel, en
untertanig se1In. Somit lässt sich 1ın Verbindung mıiıt der ege. ormulieren, ass sich
das Mindersein automatisch mıiıt dem Aspekt der Armut ergibt un sicherlich auch ıne
AÄArt der deutlichen Verkündigung darstellt Letztlich geht In em die Gestaltung
des Lebens als eines Lebens In Beziehung. DIie Bereitschaft 1st notwendig, selbstlos
dienen, ohne eigene Ansprüche für die Anderen da se1ın un nicht erst fragen, Was
das für einen selbst bedeutet oder bringt. Mindersein ist eın Lebenszeugnis un ıne
Grundhaltung hinter un: ın allem, Wäas dieses en ausmacht. » Niemals dürfen WIT uUu1ls

danach sehnen, ber anderen stehen, sondern mussen vielmehr >u (GJottes willen«
die Knechte un Untergebenen ‚jeder menschlichen Kreatur« (1 etr 2A13) sein.«“ ach-
olge Christi un das Leben ach dem Evangelium, das wollte Franziskus, un Christus
gleichförmig werden, w1e den Menschen un Gott 1enst stehen. Das Mindersein,
das die Demut der Menschwerdung betont, ist bKSNObmure dieser tiefen Sehnsucht des
heiligen Franziskus. Als biblische erikope, die das sinnbildlich AUSEruc ringt, gilt
die Fufßwaschung 1mM Johannesevangelium: 1im Dienst des Menschen un Gottes stehen,
ıne Pro-FExistenz en

Eıne Sprachschule für ıne (post-) säkulare Welt

Ein etzter Punkt verdient dieser Stelle ıne kurze Betrachtung. Ausgangspunkt ist die
rage nach der Sprache, die In der (Neuen) Evangelisierung ıne durchaus wichtige
spielt. elche Sprache pricht die Verkündigung, welche Sprache sprechen die Menschen
und können sichel verständigen? Die Franziskanische Spiritualität ann einen kzen
setizen, ıne Sprachsc.  € für moderne Evangelisierung sSe1IN. Es geht €e1 nicht darum,
ıne 1NEUEC Sprache en, aber eine wieder ST eigentlichen Bedeutung des Wortes
findende und Lebenskraft gebende Sprache wieder entdecken. Kirchliche un: theo-

20 FRANZISKUS VON SSISI, 1C| BR AÄGIDIUS VON SSISI, In Vgl Dorothee LLE, Das
ullierte egel, n BE  /LEHMANN BE  /LEHMANN, Franziskus-Quellen Christentum setzt VOTaUS, dass alle
Franziskus-Quellen wıe Anm 1) wıe Anm 1) /7-1519, 519. Menschen Dichter sind, namlich
09-93, Ta FRANZISKUS VON SSISI, Der Heten Können, n Theo
21 IHOMAS VON CELANO, rste zweite rIe die Glaubigen, n CHRISTIANSEN/Johannes IHIELE (Hg.)
Lebensbeschreibung der Vıta des BE  /LEHMANN, Franziskus-Quellen Oorothee ‚Olle IM espräch, Stuttgart

Franziskus, In DE  /LEHMANN, wıe Anm. 1) 272135, 131 1988, 89-97. 93
Franziskus-Quellen wıe Anm. 1) Ebd.,
195-288, P WENZEL, Säkularität

wıe An  3 12),
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ogische Sprache sollte erneut durch ıne Sprachsc.  € gehen, die S1€e wieder ihrer Kraft
und Schönheit führen VCeLIMAS.

ıne Sprachschule 1m Sinne des eiligen Franziskus hat die folgenden Aspekte
berücksichtigen:

Wort un: Zeugnis gehen and In and Das iıne geht ohne das andere nicht Das
gesprochene Wort I1N1USss sich 88 der Tat erwelsen un: diese unterstreichen. Nur entsteht
eine Authentizität, die sich ın der Einheit VO  F Wort un: Leben erwelst.

Das Wort SC Beziehung. Von er 1st gebotener Respekt un: Ehrfurcht VOT
dem gesprochenen un: dem geschriebenen Wort unbedin notwendig. en 1st Silber,
Schweigen ist 510 Diese Redeweise IN den Aspekt einer Franziskanischen Sprach-
schule auf den un Das Wort ist in diesem Fall zärtlich, leise, untermalend un gaSst-
freundlich Es ädt e1n, indem fragt, keine vorschnellen Antworten gibt, einen E  og
anbietet un ergebnisoffen 1st.

In die Schule des dichterischen Wortes gehen Dorothee versteht eologie als
ıne Wissenschaft, die sich als Versuch verstehen I1NUSS, die rTrenzen des Alltags über-
winden, nicht Uurc Abstraktion und Rationalität, sondern Uurc die ewegung auf die
Kunst hin.“* Sie stellt dabei den Beter mıit dem Dichter auf1ne Stufe » Wenn die Menschen
miıt der größten Wahrhaftigkeit, deren sS1€e äahig sind, das versuchen, Wäas sS1Ee wirk-
ich angeht, dann beten s$1e un: sind zugleic Dichter . «*> So wird eologie ZUT » Iheo-
poesle«, un Verkündigung CI1INAS das Herz des Menschen treffen, WI1e Franziskus
mıiıt seinen Worten an hat Er War ein kreativer Poet, der gerade damit die Herzen der
Menschen berühren wWUusste

Gebrochenheit zulassen: Schliefßlic I1US$5 iıne Sprachschule für ıne NEUEC Sprache
heute die Gebrochenheiten des Lebens {- un: wahrnehmen. Die Welt un die
vielen Biografien der Menschen sind brüchig. Das gehört ZU. Leben ıne Sprache, die
harmonisiert, die das Verstummen verlernt hat; die die Verzweiflung nicht kennt, sich VCI-
ständlich machen wollen, aber nicht VCIINAS ıne solche Sprache trifft nicht das Herz
des Menschen. Bei Franziskus lässt sich die heute noötige Sprache feststellen

Franziskanische Inspiration für die (Neue) Evangelisierung:
eın  S Fazıt

» Die kritische Differenz des Christentums ist keine Differenz ZUTC Welt schlechthin, sondern
den vlie.  1g schlechten Situationen ihrer Realisation. Deswegen wird diese kritische

Differenz auch nicht lebendig gehalten Urc ıne Grundoption christlicher Weltablehnung,
sondern Urc. die Grundoption jener ‚ Weltfreudigkeit«, die das, Was die Welt In der Fülle
verwirklichter Lebendigkeit seın ann un! soll, in den un die realen Verletzungen,
Verkürzungen un: Ausbeutungen weltlicher Lebendigkeit in Erinnerung u Das VO

egen rfüllte Schöpfungswort des und sah, dass gut Wl «< wird Ja über die reale
Welt gesprochen als Jenes ell, das nicht verdammt, sondern all die VOoNn Schwachheit,

un un: versehrten, gelähmten un verstockten Lebenszusammenhänge un
Weltstrukturen aufgebrochen se1in lässt auf Jjene unerrechenbare Lebensfülle in, iın der
erst die Welt real wird. «°

Evangelisierung 1m Sinne des eiligen Franziskus und der Franziskanischen Spiritualität
kann immer L1UT egriffen werden als eın Leben In der Welt und mıitten unter den Menschen
ıIn Form des Zeugnisses un: miıt einem klaren TO Dabei entsteht, mıiıt Wenzel
sprechen, ine kritische Distanz den Realitäten, iın denen Menschen den Rand
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gedrängt, ihrer Wuürde beraubt werden un: ihnen das Notwendigste Z Leben VOTI -

enthalten wird. Hier ist die Franziskanische Spiritualität herausgefordert, tellung
beziehen, den Gott des Lebens un der Liebe in den Mittelpunkt der Verkündigung in
Wort un Tat tellen un die Welt als ottes chöpfung begreifen lassen, der
alle eingeladen Ssind. Franziskanische Spiritualität 1st i1ne Spiritualität, die sich den
Menschen aufmacht, die ausziehen lässt aus den festen un vielleicht auch bequemen
Formen un sich als Anwalt des Lebens un:! der Menschen einmischt. S1e zeichnet sich
als ıne Haltung aus, die das Leben un:! die Welt umarmt un gleichzeitig ihnen leidet
Gerechtigkeit, Friede un: Bewahrung der Schöpfung sind Kernelemente einer olchen
Haltung, nicht LLUT eın Feigenblatt oder ıne Verschönerung einer romantischen Haltung
eines Franziskus, der mıiıt den Tieren sprach un! den Vögeln predigte. Weil der Mensch
mıiıt em verwandt ISt: hat ine implizite Aufgabe, sich überall dort eiInZUSETIZEN;
diesen Verwandten Leben mehr als erschwert wird. EsS ist eın radikales Ernstmachen mıiıt
dem Gedanken der Schöpfung, Sendung un Mission. Evangelisierung ist der Eiınsatz
für das eDen, ist der Einsatz für Gerechtigkeit, ist die elebte OtfSchHha VO Frieden
ottes » Fähigkeit, ıIn der Nachfolge des Gekreuzigten das Leiden der anderen als das
eigene Leiden leiden Missıon un Compassı1o ehören INmmen Missıon ist für
Franziskus der Nachvollzug der Menschwerdung, das Nachempfinden un Nachbilden
jener ewegung (Gottes auf das en der Menschen hin icCAht,; dieses Elend als
göttliches en: etablieren, sondern tiefsten Punkt menschlicher Geschichte
un der Schöpfung insgesamt die Hoffnung aufzurichten, dem Tod un: der
den Todesstoss (Giottes geben. «“ Evangelisierung ist nicht Überzeugung oder ber-
redung, CS ist ein eben, das AdUus sich heraus spricht, anspricht un Fragen tellen lässt
Umschreiben lässt sich eine solche Spiritualität auch als iıne Spiritualität der Gastfreund-
SCHhaIt, die den Fremden un das Fremde willkommen er die ıne grundsätzliche
enhel1 für den Anderen un die anderen Kulturen hat, un: darin Gott suchen
un! sehen beginnt Er 11US$5 nicht erst ihnen gebrac) werden. Gleichzeitig bietet
ıne solche Gastfreundschaft all den Menschen einen Platz Z Atmen, ZU Verweilen
un Z Mitleben, die auf der Suche sind, ihrer Sehnsucht ach Leben, ach Heimat,
Geborgenheit un Sinn Ausdruck verleihen. In Zeiten einer zunehmenden Mobilität
un Flexibilität ist dieses Moment eines der wesentlichen omente, zumal viele arr-
gemeinden sich 1n Umstrukturierungsprozessen efinden, mehr mıt Strukturen un
Verwaltung beschäftigt sind als mıt ihrem Kerngeschäft: der lebendigen un: gelebten
Spiritualität, die Kreise ziehen ll Das einfache Dasein un die persönliche Begegnung
stehen 1m Mittelpunkt einer Evangelisierung, die sich auf den anderen als anderen ein-
lässt Das ist das Moment der Entäufßerung, der Inkarnation (Gottes In die Lebenswelt
des Menschen. Franziskus wusste sich berufen,udieses in seiner eit en {)as
ann eın riskantes Unternehmen se1n, denn die Begegnung mıt dem Anderen annn den
Einzelnen verändern, wI1e S1e Franziskus in der Begegnung miıt dem Aussätzigen adikal
verändert hat Das ist ıne inklusive, keine exklusive Spiritualität. Evangelisierung als
Mit-Sein un: Mit-Leben macht TNS mıiıt dem Zeugnis, mıiıt der Macht der Authentizität,
mıt der Freude des Evangeliums, miıt der Erkenntnis, ass Gott überall in uUunNnserer Welt
ZUSCHCN un gegenwärtig ist. » Entscheidend für die Zukunftsfähigkeit un! die M1SS10-
narische Kraft des Franziskanischen Charismas ich dagegen, dass s1e die spirituelle
Ur-Intention des Franziskus in die heutige Weltkirche un: Weltgesellscha übersetzen
versteht: Gott selber hebt in seinem inkarnatorisch-demütigen Kommen ın Jesus Christus
alle scheinbar absoluten y Differenzen« auf: Weil selbst TIa wurde 2) bleibt
nicht der völlig Ferne un Fremde«*® Wichtig bei all dem ist das Pilgersein ın der Welt,
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das den Minderbrüdern eın en UrC! die Welt ermöglicht, das sich nicht festmacht
Dingen un Orten un: (Vor-)Urteilen, das vielmehr einen Frieden vermitteln will, den

Frieden Gottes. » Darum el die Missionsmethode simplicitas un: mi1inoritas: weder
feindlich och polemisch CHCN, sondern friedlich unter Menschen gehen; sich selbst in
der Gewalt aben, versöhnend wirken können: die Brüderlichkeit vorleben, sich
nicht auf Streitgespräche un Wortgefechte einlassen, infach da se1n, mitleben un: m1t-
arbeiten, allen sein.« der mıiıt Ihomas VO  3 Celano 1n Bezug auf den
heiligen Franziskus auszudrücken: » Denn (Franziskus) verlangte, dass seine ne
nach den für Pilger geltenden Gesetzen lebten Unter temdem ach wohnen, friedfertig
HTre die Welt gehen un:! heißes Verlangen tragen ach dem Vaterland. «>°
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